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Analyse* 

Kommentar zum Vortrag von UIrich van der Heyden 

Die bisherigen Diskussionen zur Aufarbeitung der Afrikawissenschaften in der 
DDR haben mir erneut Defizite und Lücken bei der konkreten Analyse afrikabe- 
zogener einzel- oder multidisziplinärer Wissenschaftsentwicklungen und inhalt- 
licher Profilierungen verdeutlicht. Dabei sollte berücksichtigt werden, daß es in 

I I 

diesen Bereichen auch im Vergleich zu den Orient- und Asienwissenschaften un- 
terschiedliche Gewichtungen einzelner Disziplinen - die für das subsaharische 
Afrika wichtigen ethnologischen Forschungen werden häufig vergessen - gibt. 

i 
I 

Außerordentlich heterogen gestalten sich auch die Bindungen an die muttenvis- 
senschaftlichen Hauptdisziplinen und deren Traditionslinien sowie deren Ein- 
bettung in korrelate gesellschaftliche Interessen und ideologische Strömungen. 
Es gibt einen gewissen Vorlauf bei der Analyse der Afrika-Historiographie und 
ihrer Traditionen in der DDR.' Auch wurde die wissenschaftsgeschichtliche Auf- I 

arbeitung einzelner Zentren der Afrikawissenschaften in Lehre und Forschung, 
u.a. der Afrikanistik an der Berliner Universität, f~rtgesetzt.~ Sehr interessante 
Reflexionen existieren weiterhin zu den modernen Entwicklungsländerforschun- 
gen.) Gleichwohl werden die aufgrund des Fehlens von auf verläßlichen Krite- 
rien beruhender Vorarbeiten die Grenzen bisheriger Einschätzungen zu inhalt- 

* Erweiterter Kommentar zu den Ausführungen von U. van der Heyden auf der Kon- 
ferenz "Asien- und Afrikawissenschaften im Umbmch" an der Berlin-Brandenburgi- 
schen Akademie der Wissenschaften, Berlin 4.-5. Okt. 1995. 
Büttner (1992): 133-146; van der ~eyden  (1993): 108-130 (mit umfangreichen bi- 
bliographischen Hinweisen); vgl. auch allgemein Ansprenger (199 1): 71 ff. 
Geschichte der Afrikanistik (1993): lff. Die letzte wissenschaftsgeschichtliche Auf- 
arbeitung für das Afiika-lnstitut Leipzig findet sich in: Brauner (Autorenkollektiv) 
(1985): 530ff. 
Robbe (1 993): 14-24; Reetz (1 99 1); Jegzentismirth (1 99 1): 77ff. 
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licli-paradigmatischen und methodischen Fragen einzelner Disziplinen im Ver- 
bund der Afrikawissenschaften, aber auch zu übergreifenden Forschungsrichtun- 
gen sichtbar. Sie lassen auch den intemationalen Kontext östlicher wie westlicher 
Provenienz sowie langfristige Traditionslinien häufig außer acht. 
Gefragt sind hiermit für weiterführende Diskussionen vor allem Analysen und 
vergleichende Reflexionen zur inhaltlichen Substanz, zu kognitiven und innova- 
tiven Aspekten von Ergebnissen der Afrikawissenschaften in der DDR in den 
80er Jahren, die den Hintergrund zwischen Bruch und Kontinuität seit der Wen- 
de im neuen Spannungsfeld gesellschaftlicher Realität und wissenschaftlicher 
Anforderung verdeutlichen helfen. Dabei kann meines Erachtens in den folgen- 
den Ausführungen zunächst nicht auf die Herausarbeitung einiger Aspekte der 
Entwicklung der Afrikawissenschaften in beiden Teilen Deutschlands und deren 
unterschiedlichen intemationalen Einbindung verzichtet werden. Auch sei daran 
erinnert, daß vieles Erklärbare zum Zeitpunkt des Umbruchs seine Wurzeln auch 
in früheren Entwicklungen hat. 

Bei einem Vergleich der Afrikastudien in der DDR mit den außerordentlich viel- 
fältigen, wenn auch aufgesplitterten Zweigen der afrikabezogenen Lehre und 
Forschung in den Altbundesländem beeindruckt die Vielfalt disziplinär oder 
multidisziplinär, auch überregional orientierter Publikationsreihen. Allein ein 
oberflächlicher Überblick bringt mehr als 20 ständige afrikabezogene Publikati- 
onsreihen zutage, ohne die Jahrbücher für Völkerkunde, Veröffentlichungsreihen 
der Sprachwissenschaften, der Entwicklungsländerforschungen u.a.m. einzube- 
ziehen. An diese Feststellung schließen sich Fragen nach der Quantität und letzt- 
endlich Qualität der Publikationen und der Verlagspolitik in der DDR an. Die zu- 
nächst zahlenmäßig kleine Schar von Afrikaspezialisten in der DDR hatte bis in 
die 70er Jahre genügend Gelegenheit, ihre Forschungsergebnisse, zum großen 
Teil aus Promotions- und Habilitationsschriften hervorgegangen, in Monographi- 
en publik zu machen. Das erfolgte vor allem in den auch nach dem Zweiten 
Weltkrieg weitergeführten "Veröffentlichungen des Instituts für Orientfor- 
schung" der Dt. Akademie der Wissenschaften zu Berlin, innerhalb der seit 1959 
ebenfalls im Akademie-Verlag erscheinenden »Studien zur Kolonialgeschichte 
und Geschichte der nationalen und und kolonialen Befreiungsbewegung" (1 1 
Bände), seit 1966 fortgesetzt unter der Bezeichnung "Studien zur Geschichte 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas" sowie in den Veröffentlichungen der Muse- 
en für Völkerkunde zu Leipzig und Dresden. Sogar einige Quelleneditionen, in 
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späteren Jahren ein außerordentlich vernachlässigter Bereich, erschienen in die- 
sen Jahren. Bedauerlich bleibt, daß - vielfältige monographische Einzelpublika- 
tionen der Sprach- und Literatunvissenschaftler in verschiedenen Verlagen aus- 
genommen - in den 80er Jahren nicht nur afrikabezogene Themen, sondern auch 
monographische Arbeiten immer weniger in die seit 1974 vom Zentralen Rat für 
Asien-, Afrika- und Lateinamerikawissenschaften4 herausgegebene Publikations- 
reihe "Studien über Asien, Afrika und Lateinamerika" (bis 1990 insgesamt 40 
Bände) Eingang fanden, obwohl gerade Ende der 80er Jahre mit Darstellungen 
zur deutschen KolonialpolitikS wiederum ein Hoffnungsschimmer aufkam. Auch 
eine Reihe Länderübersichten und die vierteilige "Geschichte Afrikasw6 vermoch- 
ten nicht, das Fehlen von auf umfangreicher Quellenauswertung beruhenden mo- 
nographischen Arbeiten zu ersetzen. So entstanden nicht nur aus dem politischen 
Umfeld erklärbare Defizite vor allem auch im Verhältnis von Empirie und Theo- 
rie. Dissertationen oder Habilitationen wurden nicht mehr - hier stellen die völ- 
kerkundlichen Publikationen noch eine lobenswerte Ausnahme dar - gedruckt 
und konnten nur noch in den zuständigen Bibliotheken eingesehen werden. Al- 
lerdings sollte bei diesen Einschätzungen nicht vergessen werden, daß es in der 
DDR keine "Deutsche Forschungsgemeinschaft" oder ähnliche Institutionen gab, 
die Gelder (vor allem in westlichen Währungen) für ausreichende Forschungen 
vor Ort, in den Archiven und Bibliotheken westlicher Länder oder auch als 
Druckzuschüsse bereitgestellt hätten. 

Und ein weiterer Gedanke zu diesem Komplex. Es besteht in den Altbundeslän- 
dem nach wie vor eine tiefe Kluft zwischen den philologischen, kulturhistori- 
schen, ethnologischen, religionswissenschaftlichen und den mehr entwicklungs- 
Iänderspezifischen ökonomischen, soziologischen, zeithistorischpolitologischen 
Disziplinen der aktuellen Afrikawissenschaften. Das wird in voneinander abge- 
grenzten Forschungszentren und sogar Vereinigungen reflektiert. Das macht die 
Problematik der multidisziplinären und im Ansatz versuchten interdisziplinären 
Orientierung in den Wissenschaftsdisziplinen der früheren DDR gleichermaßen 
aktuell, fordert aber immer wieder zu differenzierten und kritischen Einschät- 
zungen heraus. Waren die ZP-Großprojekte innerlich hohl und nur mit dirigisti- 
schen Mitteln künstlich zusammengehalten, oder bargen sie nicht doch auch im 
Theoriebereich innovative Erkenntnisse in sich? Konkrete Analysen und Ant- 
worten stehen noch aus. Wertvolle Erfahrungen in der multidisziplinären Koope- 
ration konnten insbesondere in der Lehre und in Einzelforschungsgebieten u.a. 

Barthel (1993): 5-13. 
Sebald, P. (1988). 
Büttner (1 976); Loth (1976); Mährdel (1 98 1) und Autorenkollektiv (1 984) 
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am Afrika-Institut der Leipziger Universität gewonnen werden. Sie stehen be- 
kanntermaßen nicht allein und werden national und international im Modell der 
Rayreuther Universität und an Wissenschaftseinnchtungen der USA, Frankreichs 
und Englands, hier an der School of Oriental and African Studies der Londoner 
Universität, erfolgreich praktiziert. 

Die obengenannten Disziplinen haben nach dem Zweiten Weltkrieg verschiedene 
Phasen ihrer Entwicklung nicht nur vor dem Hintergrund internationaler Theo- 
rie- und Methodenentwicklung, sondern auch objektiver Veränderungen des For- 
schungsgegenstandes - ich denke vor allem an die qualitativ neuen Prozesse der 
Dekolonisation und Unabhängigkeitserlangung in den 60er Jahren in Afrika - 
durchlaufen. Es ist zweifelsohne ein großer Unterschied, ob Wertungen vorzu- 
nehmen sind für frühere Phasen, die teilweise in der Aufarbeitung kolonialisti- 
schen und rassistischen Gedankengutes sehr viel Ähnlichkeiten mit den Afiika- 
wissenschaften in der BRD aufweisen, oder für spätere Entwicklungen. Dazu 
liegen, u.a. zur Überwindung der in der philologischen, ethnologischen und kul- 
turhistorischen Afnka-Literatur außerordentlich zählebigen Kulturkreislehren7, 
der Neuorientierung der Methoden sowie des erwähnten Neubegims durch ver- 
gleichende Kolonialismus-Forschungen, speziell unter Nutzung der Archivbe- 
stände zur deutschen Kolonialpolitik in den universitären Zentren fur außereuro- 
päische Geschichte in Leipzig und Berlin, einige Studien vor. Es ist unbestritten, 
daß diese Arbeiten auch die Forschungen in der BRD beeinflußten. Aber nicht 
nur in der Kolonialgeschichtsschreibung, sondern auch in den weitaus älteren 
und aus den traditionellen orientalischen Disziplinen hervorgehenden Sprachwis- 
senschaften und philologischen Bereichen erfolgte eine Neuorientierung, ein 
tiefgehender Wandel im Hinblick auf die Erforschung moderner afrikanischer 
Sprachen, Literaturen und Kulturen. Sie brachten an der Akademie der Wissen- 
schaften und der Humboldt-Universität in Berline nach dem Zweiten Weltkrieg 
eine gewisse Kontinuität der Wissenschaftsentwicklung, an der Universität Leip- 
zig nach einer Phase kolonialfaschistischer Liquidierungen in der Orientalistik 
und des Instituts für Afrikanische Sprachen an dem 1960 neu gegrundeten 
Afrika-Institut ein Anknüpfen an die progressiven Traditionen der 20er und 30er 
Jahre sowie einen methodologischen und methodischen Ne~anfang.~ 

' Zwernemann (1983): 150ff. 
"einecke (1990): 69ff. 

Brauner (1988): Sff. U. 8ff. 
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In den folgenden Phasen erfolgte durch das Hinzutreten anderer Disziplinen (u.a. 
Ökonomie, Rechtswissenschaft, Soziologie), die theoretisch von der Entwick- 
lungsländerforschung insgesamt beeinflußt wurden, eine Konzentration auf Un- 
tersuchungen von mehr innergesellschaftlichen und politischen Prozessen in 
Afrika. Seit dieser Zeit, vor allem seit den 70er Jahren, differgieren die For- 
schungslinien und teilweise -inhalte zwischen West und Ost. Etwas sehr verein- 
facht scheinen Diskussionen, die die folgende Entwicklung der Afiikawissen- 
schaften in der DDR nur unter dem Desiderat zunehmender Politisierung, wis- 
senschaftspolitischer Verkrustung und Einmischung durch den Partei- und 
Staatsapparat sehen. Es gab auch in den 70er und sogar erneut in den 80er Jahren 
nicht nur quantitative, sondern auch qualitative Felder der Entwicklung, ein- 
schließlich einer auch vor dem Hintergmnd des Marxismus inhaltlich - substanti- 
ellen Professionalität. Fakt bleibt, daß die Afrikaspezialisten in der DDR - und 
das hat mit dem internationalen Kontext zu tun - zunehmend von westlichen For- 
schungszentren isoliert wurden und wertvolle Diskussionen, die im Westen von 
substantiellem Gehalt geführt wurden, nur sektoral reflektiert werden konnten. 
Aber diese Abgrenzung war leider über viele Jahre beiderseitig und wurde erst En- 
de der 80er Jahre durch veränderte politische Rahrnenbedingungen aufgebrochen. 

Für die Beurteilung von langfristig wirkenden innovativ-kognitiven Aspekten 
einzelner Forschungslinien in der Geschichte der Afiikawissenschaften in der 
DDR möchte ich für die weitere Debatte mehr Grundsätzlicheres im Rahmen der 
internationalen Methodologie- und Methodendiskussionen als nur den politi- 
schen Zusammenbruch der ostdeutschen Wissenschaftslandschaft anmahnen." 
Oft wird letztere nur als ein abgeschlossenes Kapitel betrachtet. Dem ist natür- 
lich nicht so. Auch ihre Bedeutung erneuert sich, soweit sie neben "analytischer 
Feinarbeit" auch perspektivische Orientierungen" für die weitere Wissenschafts- 
entwicklung und vor dem Hintergrund der Mannigfaltigkeit von konkurrierenden 
Fragestellungen, und dazu gehören auch marxistische, entsprechend Lösungs- 
Wege für den Gegenstandsbereich, also für Afrika, anzubieten vermögen. 

So gesehen, ist der Stand der inhaltlichen Aufarbeitung in den bisherigen Dis- 
kussionen, es sei denn, man akzeptiert die formelle Einteilung in "politikfreie" 
Leistungen (sog. Nischen) sprach- und literatunvissenschaftlicher, ethnologi- 

' O  Jarausch/Middell ( 1994): 13ff. 
" Mommsen (1952): 342ff. 
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scher, kolonial-, kultur- und religionsgeschichtlicher Forschungen und in von 
marxistisch-leninistischen Dogmen geprägten bzw. überlagerten Ergebnissen von 
Disziplinen der mehr politologischen Entwicklungsländerforschung, nicht be- 
friedigend. Sie enthalten ungenügende Aussagen über Theorie- und Forschungs- 
fortschritte, über inhaltliche Herausforderungen auch an die internationalen 
westlichen Schulen und nicht zuletzt an afrikanische Wissenschaftler. Einige 
wenige, aber nicht minder bedeutsame Forschungsergebnisse, z.T. multidiszipli- 
när oder überregional angelegt und auf alle Fälle international rezipiert, seien 
hier zur Diskussion gestellt. Die im Referat erwähnten soziolinguistischen und 
modernen sprach- sowie bildungspolitischen Untersuchungen,'* die Publikation 
international beachteter Wörterbücher und Grammatiken, Veröffentlichungen 
afrikanischer Gegenwartsliteratur, Märchen sowie Volksdichtungen und litera- 
turkritische Arbeiter~,'~ neue Fragestellungen zum Kolonialismus und Antikolo- 
niali~mus'~ u.a.m. verdienen Erweiterung und Vertiefung. Interessantes Neu- 
landI5 wurde zweifelsohne auch in Projekten zu völker- und staatsrechtlichen 
Fragen Afrikas, u.a. zum traditionellen Rechtssystem im nationalstaatlichen und 
modernen nationalstaatlichen und völkerrechtlichen Rahmen (zusammen mit 
Ethnologen, Soziologen und Historikern), oder in Arbeiten zur ökonomischen 
Integration und Industrialisierung in Afrika, in soziologischen Analysen zum 
afrikanischen Dorf und der bürokratischen Bourgeoisie in einigen Ländern Afn- 
kas beschritten. Besonders erwähnenswert bleiben die Forschungen zur Ideenge- 
schichte und Philosophie in Afiika, wozu es 1986 ein von der UNESCO ge- 
sponsertes Projekt gab, spezifische regionale Analysen und vergleichende Stu- 
dien zur Staatsgenese einzelner Völker in vorkolonialer Zeit (Ethnologen und 
Historiker) und die Beteiligung an internationalen, universalhistorisch geprägten 
Diskussionen zur Periodisierung der Geschichte der Völker Afiikas. Letztere 
standen vor allem in Zusammenhang mit der Erarbeitung der achtbändigen 
UNESCO History of Afiica. Auch einige mit dem Aufschwung der Entwick- 
lungsländerforschungen seit den 70er Jahren und deren theoretischen Diskussio- 
nen allgemein im Zusammenhang stehende zeithistorisch-politologische Studien, 
u.a. zur politischen Rolle des Militärs in einigen Ländern Afrikas, auch Nigerias, 
zur Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung in Kenia und im südlichen Afrika, 
verdienen ob ihrer Brisanz in der gegenwärtigen Entwicklung Afrikas besondere 

'"Studien zur nationalsprachlichen Entwicklung (1 982). 
'' Amold (1990). 
'' Robbe (Autorenkollektiv) (1989). 
l 5  Detaillierte bibliographische Angaben für die im folgenden genannten Komplexe 

sind an dieser Stelle nicht möglich, vgl. u.a. bis 1985: Brauner (Autorenkollektiv) 
(1985): 530ff.; Büttner (1992): 139ff. 
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Aufmerksamkeit. Die darin zu findenden Ansätze einer sachlich-kritischen Di- 
stanz bei der Herausarbeitung der Mannigfaltigkeit, des Umfangs und der Tiefe 
der realen gesellschaftlichen Entwicklungsprozesse sind weiterhin ausbaufähig. 
Eine Reihe der genannten Studien wurde auch in der DDR aus den verschieden- 
sten Gründen, nicht zuletzt ob der begrenzten finanziellen Mittel an den Univer- 
sitäten und anderen wissenschaftlichen Bereichen, des teilweise ungenügenden 
Stellenwertes im Rahmen der durch zentrale Planvorgaben gekennzeichneten 
Geistes- und Sozialwissenschaften sowie der Verlage, nicht kontinuierlich und 
langfristig genug betrieben. Neue internationale Trends in der Forschung und im 
Presse-und Publikationswesen - Reaktionen auf kurzfristige "ModeWthemen wie 
zur Rolle der Frau in Afrika oder die Neubearbeitung und -edition von For- 
schungsreisenden in AfrikaI6 kamen häufig sehr spät - wurden nur sehr zögernd 
umgesetzt. Einige Themenstellungen und Ergebnisse wurden in Kooperation mit 
den Forschungen in den sozialistischen Ländern erzielt und fanden auch in den 
westlichen Ländern P-esonanz. 

Es existierten eine Vielzahl bilateraler und insbesondere in der Entwicklungslän- 
derforschung multilateraler Beziehungen zu Lehr- und Forschungsgremien, aber 
auch Einzelpersönlichkeiten, in Leningrad (St. Petersburg), Moskau, Warschau, ! 
Krakow, Prag, Bratislava und Budapest. Sie fanden häufig Eingang in zahlreiche 
Akademie- und Universitätsverträge sowie in die von der multilateralen Pro- 
blemkomrnission "Ökonomie und Politik der Entwicklungsländer" getroffenen 
Vereinbarungen. Letzere organisierte im regelmäßigen Turnus Symposia und 

I 

Tagungen im Plenum und einzelner Arbeitsgruppen, deren Materialien in zahl- ~ 
reichen Publikationen (vorwiegend in russischer Sprache) und in dem in der 1 
DDR erscheinenden "Information Bulletin" Verbreitung fand. Festzuhalten gilt, I 

daß diese Zusammenarbeit im Kontext von Außenpolitik und wissenschaftliclier 
Grundlagenforschung sehr unter dem Zwang ungerechtfertigter Regulierungen 
litt und nur ein Teil der Disziplinen mit diesen Projekten verankert war. Die Ar- 
beitsgruppe "Geschichte Afrikas und der nationalen Befreiungsbewegung" spiel- 
te in diesem Kreis eine marginale Rolle, vermochte aber doch m einigen Aspek- 
ten des Antikolonialismus und Nationalismus eine Reihe interessanter, zum Teil 
in englischer Sprache verfaßter Publikationen (8 Editionen) hervorzubringen. 
Unübersehbar aber bleibt, daß es eine Reihe langjähriger gemeinsamer 

'' Seit 1984 im Rahmen der Reihe "Klassische Reisen" des Brockhaus Verlages Leipzig. 
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Forschungsprojekte von Vertretern verschiedener Disziplinen vor allem auf bila- 
teraler Ebene gab. Expressis verbis seien Projekte der Sprachwissenschaftler 
(Studien zur nationalsprachlichen Entwicklung in Afrika, 1982), der Soziologen 
(Afrika. Gegenwärtige soziale Prozesse und Strukturen, 1986) und der Historiker 
(Imshenie Istorii Afriki. Problemy i dostishenia, 1985) genannt. Sicherlich be- 
darf es weiterer Analysen, um diesen beachtlichen Fundus von Ergebnissen der 
Zusammenarbeit zwischen einigen Forschungszentren der Ostblockländer zu 
werten. Sie sind gegenwärtig bis auf eine bescheidene Wiederbelebung einiger 
Universitätskontakte abgebrochen. Aber verdienen nicht die großen wissen- 
schaftlichen humanistischen Traditionen der traditionellen Afrikanistik, z.B. der 
Schule von D.A. Olderogge an der St. Petersburger Universität, der breitgefa- 
cherten russischen und tschechischen Orientalistik, der Ethnologie, der neueren 
und neuesten Geschichte, der Äthiopistik in Warschau u.a.m., die nur teilweise in 
den Strudel stalinistischer Dogrnatisierungen und Liquidierungen gerieten, sowie 
deren Einflüsse auf die verschiedenen Zweige der .4frika1~~ssenschaften in 
Deutschland Ost wie West eine besondere Beachtung? Vielleicht eine neue For- 
schungsaufgabe? 

Und natürlich wurden einzelne Forschungsergebnisse auch in den internationalen 
Diskurs eingebracht. Sie waren keineswegs nur eine politiknahe "Auftragspubli- 
zistik", sondern sind vor dem Hintergmnd objektiver Grenzen bei der Verbrei- 
tung deutschsprachiger Literatur allgemein und einem in der DDR aus politi- 
schen Gründen praktizierten "Reisekaderw-Auswahlsystem trotzdem sehr diffe- 
renziert einzuschätzen. Neben der Beteiligung an vielfältigen Aktivitäten der 
Weltkongresse einzelner Disziplinen, in deren Gefolge DDR-Wissenschaftler an 
mehreren Projekten beteiligt waren, sei für die Auslandswirksamkeit der Afrika- 
wissenschaften noch auf folgende Aspekte hingewiesen. Es bedurfte zweifels- 
ohne großer Anstrengungen, um fremdsprachliche Editionen von DDR-Autoren 
oder die Ubersetzung von bekannten internationalen Arbeiten verlagsmäßig 
durchzusetzen. Die im Akademie-Verlag unter der Redaktion der Zeitschrift 
"Asien, Afrika und Lateinamenka" (aala) erschienen special issues, von 26 Num- 
mern sind sieben der afrikanischen Problematik gewidmet, sowie die in Vorbe- 
reitung der Internationalen Afrikanistenkongresse in Afnka publizierten vier 
Bände "African Studies"" und die Edition einiger monographischer Arbeiten zur 
Kolonialgeschichte in englischer Sprache stellten einem mehr internationalen 
Leserkreis kognitiv neueste Ergebnisse verschiedener Disziplinen vor. Relativ 

" Markov (1967); Studien Asien, Afrika, Lateinamenka, vol. 3211978, hrsg. V. 
Th. Büttner, vol. 3311983 hrsg. V. G. Brehme U. Th. Büttner, vol. 4011990 hrsg. V. 
Th. Büttner U. A. Kress. 
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gering - und das scheint mir ein echtes Defizit zu sein und ist nicht nur aus dem 
komplizierten Genehmigungsverfahren für Publikationen im westlichen Ausland 
erklärbar - blieb die Zahl afiikabezogener Publikationen in Sammelbänden, ge- 
meinsamen Projekten und Zeitschriften in der BRD oder anderen Ländem außer- 
halb der sozialistischen Staatengemeinschaft. 

Eines der schwierigsten Felder der kritischen Aufarbeitung von Leistung und De- 
fiziten innerhalb der Afrika-und Entwicklungsländerforschungen in der DDR 
sind die Beurteilung der vielen Studien zugrundeliegenden theoretisch-paradig- 
matischen Aspekte. Viele marxistische Diskussionen werden nur, um nicht zu sa- 
gen ausschließlich, als Prozeß fortschreitender Dogrnatisierungen herrschafts- 
stabilisierender ideologischer Konzeptionen geseheil. Nicht zuletzt vor dem Hin- 
tergrund des Scheitems antikapitalistischer Modelle der sozialistischen Orientie- 
rung in den Entwicklungsländern, vor allem im subsaharischen Afrika, stehen 
insbesondere die auch für Afrika relevanten formationsspezifischen, revolutions- 
und entwicklungstheoretischen Konzeptionen unter Kritik. Das hat zweifelsohne 
seine Berechtigung. Nicht einverstanden kann man sich allerdings mit der auch 
vom Referenten pauschal vorgenommenen Abqualifizierung dieser theoretischen 
Positionen als starre, in sich undifferenzierte und überholte Denkschemata. Hier- 
bei werden allgemeine Fragen nach der bisherigen und künftigen Rolle marxisti- 
schen Denkens, das keineswegs so homogen, wie oft behauptet wird, ist, inner- 
halb der Vielfalt geschichtsträchtiger Ideen, Methodologien und Methodendis- 
kurse in der Wissenschaftsgeschichte berührt. 
Es gab seit Mitte der 80er Jahre unter dem Einfluß des "neuen Denkens" inner- 
halb der zeitgeschichtlich-politologischen und die internationalen Beziehungen 
berührenden Diskussionen ein Aufbrechen der einseitigen Konfrontations-, Klas- 
senkampf- und finalistischen Revolutionssichten. Neu und verstärkt wurden vor 
allem Fragen nach der Bedeutung kapitalistischer Transformationen und Refor- 
men für den sozialen Fortschritti8 in einigen Ländem Afrikas, einschließlich 
Südafrikas, gestellt. 
Erwähnung finden sollten auch die ebenfalls in dieser Zeit in der DDR, entspre- 
chend dem internationalen Vorlauf in den westlichen Ländern allerdings verspä- 
tet beginnenden Diskurse und Forschungen zu verschiedenen Aspekten von Ent- 
wicklung und Unterentwicklung in der Dritten Welt. Die zunächst von Ökono- 

l a  Robbe (1993): 20ff. 
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men, Soziologen, Philosophen getroffenen Einschätzungen wurden bald auch in 
ihrer historischen Ursächlichkeit Gegenstand mannigfaltiger, oft interdisziplinä- 
rer Kolloquia und Forschungsobjekte von Historikern. Erkennbar war das Bemü- 
hen, dieser Thematik neue Erkenntnisse und Sichtweiten abzugewinnen und ei- 
nige Aspekte in die häufig sehr zersplittert geführten internationalen Diskussio- 
nen einzubringen.19 Bei den Analysen zum Beziehungsgeflecht aufkommender 
Industriekapitalismus in Europa - transatlantischer Sklavenhandel - Kolonialis- 
mus hatten marxistische Autoren keinerlei Beriihrungsängste, Themenstellungen 
und Lösungsansätze einzelner theoretisch-methodologischer Schulen in der 
BRD2', den USA und Frankreichs aufzugreifen. Das war übrigens in einigen Be- 
reichen ein fruchtbarer reziproker Prozeß. Eine parteilich oder staatlich verord- 
nete generelle Abstinenz von anderen Theorien existierte hierbei natürlich nicht. 

Abschließend seien einige wenige Worte zu den Diskussionen - Was bleibt aus 
dem Osten? Was entsteht neu? Gibt es mehr Bruch als Kontinuität? - angeführt. 
Natürlich ist es für eine noch in der DDR emeritierte Hochschullehrenn nicht 
einfach, registrieren zu müssen, daß insbesondere in den Afrikawissenschaften - 
es gibt Unterschiede zu einigen asienwissenschaftlichen und orientalistischen 
Disziplinen - sehr schmerzhafte institutionelle und personelle Einschnitte und 
Verdrängungen erfolgten, die ganze Lehr- und Forschungsbereiche und damit 
auch -projekte, an der Leipziger Universität u.a. die profilierten Literatunvissen- 
schaften, zum Erliegen brachten. Dieser Prozeß ist noch nicht abgeschlossen. Be- 
sonderes Interesse verdienen doch die nach dem Umbruch seit 1990 außerordent- 
lich großen Aktivitäten von Afi-ikaspezialisten Ost wie West, gemeinsame inter- 
nationale und nationale Kongresse zu gestalten und gemeinsame Publikations- 
vorhaben, u.a. auf kolonial-, missions- und ideengeschichtlichem Gebiet, anzuge- 
hen. Sie verdeutlichen die Leistungs- und Innovationsfahigkeit von Spezialisten 
aus den neuen Bundesländern, aber auch den Forschungsvorlauf, der auf einigen 
Gebieten erreicht worden war. Der Forschungsschwerpunkt "Moderner Orient" 
Förderungsgesellschaft Wissenschaftliche Neuvorhaben mbH und die Afrikani- 
stik an der Humboldt-Universität Berlin vermochten zumindest zeitweise einen 
entsprechenden institutionellen Rahmen dafür zu bieten. Insgesamt scheint es 
mir allerdings mehr Bruch als Kontinuität gegeben zu haben. Aber Wissen- 
schaftsgeschichte ist langfristiger und so eng nicht zu sehen. Geblieben sind u.a. 

'' Vgl. bibliographische Angaben insgesamt bei Herzog (1990): 585-598. 
20 U.a. von Bomes (1 987): 153ff. 
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die Publikationen, die in nationalen und internationalen Bibliotheken stehen und 
natürlich gelesen werden, sogar im Falle von Sprachlehr- und Wörterbüchern 
oder historischen Kompendien für die Ausbildung uneingeschränkt genutzt wer- 
den. Und: es gibt im universitären Bereich der Afrikanistik und Ahkastudien in 
Leipzig und Berlin, allerdings durch viele neue finanzielle Zwänge zu wesentli- 
chen disziplinären und personellen Einschränkungen gezwungen, Neuberufun- 
gen, eine neu konzipierte Magister- und Zweifachausbildung sowie neue For- 
schungslinien. Entstanden sind oder werden sich konsolidieren mehr regionale 
Zentren und Varianten innerhalb der gesamtdeutschen Wissenschaftslandschaft, 
die die ostdeutschen Traditionslinien aus der DDR-Zeit nur bedingt nutzen. 
Aber das scheint mir ein neues, gleichermaßen wiederum mit kritischen Augen 
zu sehendes Kapitel der Analyse und Aufarbeitung wissenschaftlicher Ergebnisse 
zu sein. 
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